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Mit der Sicherung der Tiefe ist die Bildun g s-
umd Erziehungswirkung verkniipft. Ent-
scheidend ist, daB des Zoglings Seele bis in die Tiefe
hinab erschiittert wird, zu tiefst ergriffen wird, daB
der Mensch erzittert, aufgewiihlt, interessiert, hin-
gerissen und begeistert wird fiir Konnen, Fertigkei-
ten und fiir sittliches Handeln, fiir Sachwissen, Kul-
turwissen und Heilswissen, fiir das Werten des Ma-
teriellen, des Geistigen, des Kulturellen und des Hei-
ligen. Das Ergriffen-werden fiihrt uns an jene Stelle,
wo Fremderziehung iibergeht in Selbsterziehung.
Wir konnen nur die Giiter mit ihren Werten an
junge Menschen herantragen, Gelegenheiten schaf-
fen, methodisch darbieten, auswihlen, umformen,
verstindlich und verdaubar machen, sich Aufschlies-
sen, sich innerlich hingeben, sich hinein versenken
und bei sich wirken lassen, muB die Jugend selbst.

Nicht der Koch erndhrt, sondern der Nahrwert,
der in den Speisen steckt! In dem Bildungs- und
Erziehungsvorgang geht nur vom wertvollen Bil-
dungsgut und nur vom werterfiillten Erzieher bil-
dender und erziehender EinfluB aus.

Mehr als durch theoretische Unterweisung
wird die Jugend geformt durch ein praktisches
An-die-Hand-nehmen und mit ihr ein Stiick des
Weges gehen, so daB sie erfahrungsmiBig aus den
Gegebenheiten heraus die bildende und erziehende
Wirkung verspiirt. Erziehung ist nicht so sehr Re-
den als praktisch an die Hand nehmen und mit dem
jungen Menschen den Lebensweg gehen, ist Anrei-
cherung von Erfahrungen, in denen er immer wie-
der erfihrt, daB er bei allen Opfern, bei allem
Straucheln, durch viele Schwierigkeiten hindurch
zur Freude innerer Befriedigung, Erfolg, Anerken-
nung und wahrem Gliick kommt. —

Die Erziehungsmittel, die uns bei Schwer-
erziehbaren zur Verfiigung stehen, sind grundsitz-
lich keine anderen als in der sog. Normalerziehung.

Belehrung in der Form von Beispiel, Vorbild
und Lektiire;

Inspiration als Ermahnung, Erinnerung, Zu-
rechtweisung, Warnung, Drohung, Anerkennung,
Ermunterung, Lob, Tadel, Strafen, Belohung und
Wetteifer;

Gewodhnung durch Regelung, Tages-, Haus-,
Lebensordnung, durch Abhirtung, Beschiftigung,

Spiel, Arbeit, Sport, Aufsicht, Ueberwachung,

Disziplin, Askese und Selbstregierung.
Fihrung als Willenskundgebungen, Anfrage, Wei-

sung, Befehl, Gebot, Verfiigung, Statuten, Satzun-

gen, Erwartung, Verbot und Rat.

Meist steckt in all diesen MaBnahmen die Beur -
teilung einer Handlung, einer Gesinnung oder
cines Zustandes, vollzogen vom Erzieher nach
einem objektiven WertmaBstab. Die ablehnende
oder anerkennende Beurteilung — einerlei ob in
Worten, Gesten, personlichem oder sachlichem Ver-
halten — gewinnt erst erzieherische Wirk-
samkeit, wenn diesem Urteil ein Ansporn fiir die
beurteilte Person eingefiigt wird. Nicht nieder-
schmettern, sondern ermutigen! — Grofle Fehler
zeugen meist auch von groBen Moglichkeiten! Noch
diirfen wir eine wichtige Aufgabe nicht vergessen:
Wir miissen junge Menschen besonders gegeniiber
vielen Gefahren leiten und stark machen. Ge-
fahren kennen, heiflt noch lange nicht, Gefahren
auch meiden. Es gibt sogar Gefahren, zu deren Er-
tragen alle rechtzeitig erzogen werden miissen. Ge-
fahren, die vielleicht im Heim erspart werden kon-
nen, die aber im Leben nach der Heimentlassung
allen stiindlich begegnen. Steht die Gefahr erst da,
ist es meistens zu spit; viele sind verloren, wenig-
stens eine Zeitlang. Unvorbereitet jemand den Ge-
fahren gegeniiberstellen wollen, grenzt an Tollkiihn-
heit. Gefahren umformen zu lehren, scheint hochste
Erziehungsweisheit zu sein: Gefahren praktisch um-
formen lernen, den Jugendlichen an die Hand neh-
men, mit ihm zusammen umformen, ist eine Er-
ziehungsnotwendigkeit. Je besser wir den Zogling
im Leben, durch das Leben fiir das Leben vorberei-
tet haben, um so weniger brauchen wir ihn nach der
Entlassung nachgehend zu betreuen.

Wer unsere . Arbeit an Schwer- und Schwerst-
erziehbaren nach Augenblickserfolgen be-
urteilt, versteht wenig vom inneren Wachsen jun-
ger Menschen; der kennt vor allem noch nicht ein-
mal seine eigenen Jahresringe! Was wichst, macht
keinen Lirm! Was wachsen soll, braucht vor allem
Ruhe und Zeit. Beides 148t man uns nicht immer.

Halbheit ist besonders in der Erziehungsarbeit
verhingnisvoll. Sie bringt uns nicht nur um ‘den Er-
folg, sie vergillt vor allem gebrachte Opfer und
Miihen. Sie bringt Erziehungsarbeit, -wissenschaft
und die Erzieher in MiBkredit!

PRO INFIRMIS: Hilfe fir Gebrechliche.

Von Frl. M. MEYER, Zentralsekretérin von ,,Pro Infirmis”, Zirich.

»Du sollst deinen Nichsten lieben wie dich selbst®
— LAlle fiir einen und einer fiir alle.* Das Bibel-
wort ‘und der schweizerische Wahlspruch, um-
schlieBen sie nicht die eine gleiche Wahrheit? Die
Bibel fordert nicht, den Nichsten mehr zu lieben
als uns selbst. Aber das Wart verlangt die stindige

Bereitschaft, die Spannungen, die zwischen dem
Ich und dem Du, dem Individuum und der Allgemein-
heit bestehen, giitic und gerecht, fiir beide tragbar,
zu 16sen. Unser Schweizer Losungswort gibt we-
der Raum fiir extremen Kollektivismus noch selbst-
herrlichen Individualismus.
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Betrachten wir diese beiden Worte im Hinblick
auf die Gebrechlichen, so glauben wir feststellen zu
diirfen, daB unser Volk sich in drei hauptsidchliche
Gruppen verschiedener geistiger Haltung scheidet.
Diese Gruppen weisen Vertreter aller Stinde auf.
Sie gehen in ihrer Stellungnahme im wesentlichen
von folgenden Kerngedanken aus, seien diese plump
oder hochst geistreich formuliert: ,.Du sollst dich,
den Gesunden, mehr lieben als den Gebrechlichen,
deinen Nichsten; du darfst dich voll und ganz, aus-
schlieBlich lieben.*

WDu sollst den Gebrechlichen licben wie dich
selbst.
»Du sollst den Gebrechlichen mehr lieben als

dich selbst, mehr sogar als die Gemeinschaft.”

Zum ersten Standpunkt sei bemerkt, daB niemand
vor Unfall und Krankheit gefeit ist, die ihn schon
morgen dauernd nicht nur seiner korperlichen, son-
dern auch seiner geistigen Fihigkeiten berauben
konnen. Den Krieg, die furchtbarste Ursache von
Gebrechen, braucht man heute nicht zu nennen.

Nach dem 3. Gesichtspunkte Handelnde sind schr
selten; sie bilden ein notwendiges Gegengewicht
zur allzu groBen Zahl der Erstgenannten. Ihr Leben
ist Opfer oder Tragik.

Pro Infirmis ist dankbar fiir jegliche Verwirk-
lichung der an 2. Stelle genannten Haltung: Dem
Gebrechlichen soll eine, seiner Andersartizkeit ent-
sprechende erzieherische, drztliche, fiirsorgerische
Hilfe die Entfaltung auch seiner Gaben ermoglichen.
Diese Gaben aber hat er gleichzeitig in den Dienst
der Allgemeinheit zu stellen. Im Hinblick auf die
Gemeinschaft haben zudem alle in der Anormalen-
hilfe Tétigen in jedem einzelnen Falle — die so {iber-
aus komplizierten Vererbungsprobleme lassen heute
noch keine generelle Regelung zu — u.a. Stellung
zu nehmen zur Ehe- und Familiengriindung der
Schiitzlinge und ihren Angehdrigen.

So wie der Heilpidagoge die primire Verantwor-
tung fiir die besondere Erziehung und den speziell
angepalBten Unterricht der gebrechlichen Kinder
tragt, und wie der Arzt nichts unterlassen darf, um
alle biologischen Gegebenheiten zu verbessern, so-
wohl im Einzelfall als im allgemeinen, ebenso gibt
es cine primdre Verpilichtung des Fiirsorgers. Der
Fiirsorger hat beim einzelnen Kind oder Erwach-
senen die Hilfe von Arzt und Erzicher zu ermog-
lichen, fiir die konsequente Durchfithrung des auf-
gestellten Planes besorgt zu sein und den Schiitz-
ling notigenfalls weiter zu betreuen, auch dort, wo
arztliche Kunst und Piddagogik aufhoren. Der Fiir-
sorger muBl unter Umstidnden zudem entscheidend
Stellung nehmen, wo das Recht des Individuums
(z.B. mangelnde Einsicht von Behorden) oder der
Allgemeinheit (z.B. enorme Kosten; Gemeingefihr-
lichkeit) zu wenig beriicksichtigt wird.

Den rund 200 Anstalten und 150 Vereinen, die sich
in irgendeiner Weise korperlich und geistigc Gebrech-
licher in der Schweiz annehmen, die Arbeit zu er-

leichtern, cin organisches Zusammenspiel der Krifte
zu ermoglichen und dort, wo die Not dies erfordert,
die Neuschaffung iehlender Institutionen anzuregen,
ferner die Gesetzgebung zu beeinflussen, die Arbeits-
weise zu vertiefen, dies ist im weitesten Sinne Auf-
cabe der Schweiz. Vereinigung Pro Infirmis. In ihr
schlieBen sich 11 Fachverbidnde zusammen, die
ihrerseits die Anstalten, Fiirsorgestellen und -Ver-
cine der betr. Fachgebiete fiir Kriippelhafte und In-
valide, Taubstumme, Schwerhorige, Geistesschwa-
che, Epileptische, Schwererziehbare, Blinde und
Teilerwerbsfihige, sowie fiir heilpddagogische Aus-
bildung umfassen.

Pro Infirmis strebt die Losung cines echt schwei-
zerischen, eines echt demokratischen PProblems an:
das rechte Verhiltnis von Zentralisation und Dezen-
tralisation zu iinden. Sic will alles das zentralisie-
ren, was man iiberall, in der Ostschweiz, in der
Westschweiz und im Tessin nur auf eine Art am
besten tun kann: sie will das nur Geschiftliche der
Hilfe einheitlich losen.

Um so mehr kann dann alles das dezentralisiert
bleiben oder noch werden, was in den verschiede-
nen Gegzenden der Schweiz mit ihren verschiedenen
Konfessionen, Kulturen, Lebenshaltung und Sprache
auf ganz verschicdene Weise getan werden muf,
soll der Schematismus vermieden werden: die Hilfe
im cinzelnen Fall.

Darum hilit Pro Infirmis entwicklungsfihigen Fiir-
sorgebestrebungen in armen Gegenden besonders
und schafft, wo es nottut, cigene Fiirsorgestellen im
Land herum. (1938: 8 Fiirsorgestellen fiir 11 Kan-
tone.)*“¥)

Greifen wir im iibrigen einige Aufgaben von Pro
Infirmis heraus: Dank den Anstrengungen der
Schweiz. Vereinigung fiir Anormale, Pro Infirmis,
erklirte sich der Bund 1923 bereit, eine beschei-
dene Subvention auszurichten. Die Verteilung der-
selben vollzog er gestiitzt auf die Vorschlige von
Pro Infirmis. % der Subvention von insgesamt Fr.
230,000.— kommt heute der offenen Fiirsorge zu,
% den Anstalten. Pro Infirmis hat jedes Jahr fiir
den Bund das notwendige Unterlagenmaterial zu be-
schaffen und die Verteilungsvorschlige zu unterbrei-
ten. Pro Infirmis ist somit gewissermaBien der Treu-
hinder aller Werke der Anormalenhilfe dem Bund
gegeniiber. Infolge der umfassenden Kenntnis der
Anstalten fiir Anormale steht Pro Infirmis auch an-
dern Kreisen jederzeit mit entsprechendem Material
gerne zur Verfiigung.

Subventionen verpflichten: Pro Infirmis hat seit
Riickgang der Bundessubvention (1932 = Franken
350,000.—; seit 1936 = Fr. 233,000.—), grofBte An-
strengungen gemacht, die notwendige Hilfe fiir die
Gebrechlichen auf andere Weise sicher zu stellen.
An Stelle fritherer, privatwirtschaftlich iibernomme-

*) Aus einer kleinen Schrift, hergestellt fiir die Landes-

ausstellung, die Interessenten gerne kostenlos durch das Zen-
tralsekretariat, Kantonsschulstr.1, Ziirich, zugesandt wird,

166



ner Kartenverkiufe zugunsten Blinder, Tauber und
Schwerhoriger, fithrt Pro Infirmis seit 1934 je-
des Friihjahr eine gesamtschweizerische
Geldbeschaffungsaktion durch: In sidmt-
liche Haushaltungen der Schweiz trigt die Post 6
Kunstkarten Pro Infirmis, mit der Bitte um einen
Reitrag, gleichzeitig eine Stelle nennend, an die man
sich wenden kann, wenn jemand den Weg nicht fin-
det, um einem Gebrechlichen zu helien. Der jihr-
liche Reinerlos der Kartenspende bewegt sich zwi-
schen Fr. 250,000.— und Fr. 350,000.—. Im Ver-
gleich zu den fritheren privatwirtschaftlichen Kar-
tenvertrieben sind die Spesen prozentual um mehr
als die Hilfte zuriickgegangen. Weiter erhalten
heute an Stelle der 4 schweizerischen Werke jihr-
lich rund 150 Anstalten, 90 Vereine, 20 Werkstitten
und Fiirsorgestellen, ferner 14 schweiz. und regio-
nale Verbidnde namhafte Beitrige aus der Karten-
spende Pro Infirmis. AuBerdem stehen Mittel zur
Verfiigung fiir kostspielige HilfsmafBnahmen fiir Ge-
brechliche aus besonders armen Gegenden, wo nicht
geniigend lokale Werke arbeiten, wo Liicken be-
stehen.

Aus der Feststellung solcher Liicken
sind 2 Aufgaben hervorgegangen, die Pro Infirmis
w.a. in den letzten Jahren in Angriff nahm. Als Bei-
spiel sei eine kleine einmalige Aktionineinem
unsercr Bergkantone genannt. Das Karten-
spendeergebnis war dort kleiner als das Jahreskost-
geld fiir eine einzige Anstaltsversorgung. Nicht nur
die Mittel, sondern — was noch schlimmer ist —
auch das Verstidndnis fiir die Gebrechlichen fehlten.
Mit Hilfe der Erzichungsdirektion, der Pfarrherren,
Aerzte und Lehrer, gelang es Pro Infirmis, dall 186
gebrechliche Kinder ins Krankenhaus des Haupt-
ortes gebracht und dort durch fiinf Spezialirzte
(Augen-, Ohren- und Spracharzt, Orthopide und
2 Kinderpsychiater) untersucht wurden. Nachher
sorgte eine Fiirsorgerin Pro Infirmis dafiir, daf} dic
notwendigen MaBnahmen durchgefithrt wurden.
Dank diesem Vorgehen und dank einer besondern
Spende, konnte ein Grofteil der Kinder vor dauern-
dem Schaden bewahrt, andere gebessert werden.

Aber auch aus weitern Gegenden meldete man
Pro Infirmis schwer vernachlissigte Gebrechliche,

wo unwiederbringliche Hilfsmdglichkeiten versiumt
wurden. Daher sah sie sich gezwungen, in einzel-
nen Kantonen stindige Fiirsorgestellen fiir
Anormale zu schaffen. In Erginzung und in en-
ger Zusammenarbeit mit den bestehenden Werken,
den Anstalten und der offenen Fiirsorge, nehmen
sich die Fiirsorgerinnen derjenigen Gebrechlichen
an, fiir die niemand sorgt. Keine leichte Aufgabe!
Den Fiirsorgestellen Pro Infirmis, von denen einige
erst drei, ja ein Jahr bestehen, wurden bis heute
rund 4,500 Schiitzlinge gemeldet, im Tessin mit sei-
nen abgelegenen Gebirgstilern z.B. iiber 300 in
den ersten 10 Monaten. Der Hilfe fiir viele Gebrech-
liche stellen sich aus innern und duBern Griinden
oft beinahe uniiberwindliche Hindernisse entgezen.
Immer wieder gilt es, nach neuen Hilfen zu suchen,
damit die Betrofienen so weit als moglich selbstiin-
dig ihren Weg finden. Es braucht dabei die inten-
sive Mitarbeit weitester Kreise. Neben dem Rin-
gen mit schwersten Schicksalen weisen die Fiir-
sorgestellen eine sehr erfreuliche Anzahl direkter
Musterbeispiele frithzeitiger sachgemiBer Hilfe auf.

Gleichzeitig fithren die Hilfsstellen Pro Infirmis
auch generelle MaBnahmen durch. Sie haben in
ihren Kantonen die systematische Auswertung der
Schuluntersuchungen gebrechlicher Kinder, die Bil-
dung von Finanzierungsvereinen fiir Invalide usw.
an die Hand genommen. Ferner besorgen sie die
Avfklirung anldBlich der Kartenspende. Daneben
muf} ¢s ihnen gelingen, die Pfarrherren, dic Aerzte-
schaft, die Lehrerkreise und weitere Freiwillige
zu gewinnen, ja auch Sozialarbeitende anderer
Gebiete fiir die Verpflichtungen gegeniiber den Ge-
brechlichen wachzurufen. Pro Infirmis hat kein
Interesse an einem Monopol, um so mehr aber dar-
an, daB der Geist des Zivilgesetzbuches iiberall, bei
arm und reich, verwirklicht wird. Das Zivilgesetz-
buch legt die Verpflichtungen fest, ,,insbesondere die
korperlich und geistie Gebrechlichen® zu beriick-
sichtigen.

Damit diese tiefmenschliche Bestimmung nicht
toter Buchstabe bleibe, sondern stets lebendiger
werde, mogen gemeinsam mit den Eltern je linger
ie mehr Pfarrer, Arzt, Lehrer, Heilpidagoge und
Fiirsorger Hand in Hand arbeiten.

Verzeichnis heilpadagogischer Schriften von Schweizer Autoren.

Arbeiten aus dem Heilpidagegischen Seminar Freiburg:

Otter, P.: Der Wert der nachgehenden Fiirsorge.

Uffenheimer, A.: Das BettniBleiden.

Motta, B.: Das Schwiirmen.

Lichtensteiger, A.: Das Schicksal des Sitzenbleibers.

Portmann, F.: Die Entwicklung des R-Lautes.

Fellerer, K. S.: Musik in Haus, Familie, Schule u. Heim.

Haups, J.: Das Schwirmen als Erziehungsaufgabe.

Kramer, J.: Der Sigmatismus, seine Bedingungen und
seine Behandlung.

Montalta: Jugendverwahrlosung. Mit besonderer Be-
riicksichtigung schweizerischer Verhiltnisse, eid-
genossischer und kantonaler Erlasse.

Arbeiten aus dem Heilpadagogischen Seminar Ziirich:

Hanselmann, H.: Was ist Heilpidagogik? (Antritts-
vorlesung.)

Tramer, M.: Geistige Hygiene und Heilpadagogik.

Bebie-Wintsch, E.: Das Bewegungsprinzip in Erzie-
hung und Unterricht.

Hepp, J.: Arbeitsgemeinschaft und Arbeitsteilung zwi-
schen den deutschschweiz. Taubstummenanstalten.

167



	Pro Infirmis: Hilfe für Gebrechliche

